wa 3 | 


den 


12, Dezember 1 


817. 


5 Baſſet, vem 29. Mop em bek. — 
bieſige eg u folgenden Arti⸗ 
ei Di Inhalte de er Bremer Zeitung 
vom 24, Nopember d. Nr, 328, enthalte⸗ 
nen Artikels, wornach ale bon Seiten des Mi⸗ 


niſterlums und anderer Behoͤrden angewandte 


Mühe, günſtigere Maaßregeln für die Domai⸗ 
nienkäufer zu erwirken, verglich gewesen, ſeyn 


ſoll, findet man ſich "um. To. mehr veranlat, 


blerdurch offiziell zu wider ſpkechen, als daß ger 


chen Schriften guad ö 


den 


beime r 1 die nach feiner 
Uederzeugüng allein tig abe Vielen öffentſi⸗ 


gerbeilt bat und noch 1115 daß die während 
deim fremden „Bi eſitze der armen Staus 
ten welcher von dem "gemolrfam, daraus, ente 
fernten Landesberzh nie anetkannt wurde, vor 
genommenen Domalnen⸗Vergußekungen null 
und nichtig, und für den rech mäßigen, in, ſei⸗ 
ne Staaten zükückgekehkten Landesberrn durch; 
100 ohne alle berbindſiche Kraft ſepen. Dieſe 
ech liche Anſicht der Sache und die derſelben 

a6 getroffenen Maaß regeln baben aber auch 
N any, den Schein der trenge⸗ welchen 
jener Zeitungs Artikel denselben vorwirft, in⸗ 


dem die Merten. Domainenkäufer aug Serwinne 


ſucht und um die zu geringen Preifen, anges 


kauften Staats Papfere in hohem Werthe an⸗ 


e das Geſchaft ſchloſſen (man könnte 
mänche Begllterte unter ihnen nennen, welche 
durch das Miß glücken jengt Spekulaklon 
ihnen, e eren Gewinn um mancher ande⸗ 
ten beſſer geglückten willen längſt verſchmerzt 


haben) und ſoiche Leute doch wohl nicht ver⸗ 


7. 


geführte Anſicht 


akt, daß in Rückſicht ihrer die ae 
liche Gnade eintrete. 5 


Vom Main, vom 29. November. 


Die. Ausſchließung der Juden von den Offt⸗ 
zierſtellen durch die Landſturmordnung der Stade 
Frankfurt nennen die Vorſteher der juͤdiſchen 
Gemeine in ibrer Klagſchrift an den Bun⸗ 
des tag; die ſchwerſte Beleidigung und Außerfie 
Herapmirdinung. = 

Mir, der müſikaliſchen Akademie, zu Frank; 
furt wird eine Geſang bildungs anſtalt, 


gen er Selters en zu u ver⸗ 


bund i 
"Ehe der Bundestag zur Eniſcheidung b N 
die, Milltair Verfaſſung ſchreltet, muß erſt be⸗ 
wimmt werden, welche ihrer Provinzen Oeſt⸗ 
kilch und Preußen zum Bundesſtaat rechnen. 

Die Städte Stuttgart und Kanſtadt (bei 
welcher letzteren der Lieblingsaufentbalt des 
1 Bellevue, liegt) find nun in 82 5 e 

der Finanz⸗ und Gerichtsbehoͤrden zu dem Ne⸗ 
ckarkreſſe geſchlagen, in Anſehung der übrigen 
Vetwaltungsgegenſtaͤnde aber erhalten ſie eig 
eigenes Direktorium. 

Die Königin, von Mürtemberg ſoll ſich wie⸗ ; 
der in geſegneten Leibesumſtänden befinden. 
In Baſern erwartet man ee Be ſtaͤdti⸗ 


ſche Verfalfung. 
Nach Briefen ‚au Wien wird der Kron 
prinz nächſtens in n Stagtsrath eingeführt. 
Das Lucian ‚Bonoparle bei feiner Schwe⸗ 
ſter Mürat erwartet werde, beſtaͤtigt ſich nicht. 


a Werner bat Exlaubniß erßalten 


gebs 


predigen SS = Garten Saluſt's 190 5 a 
realen ee 8 * d ) Salluſtes; Borgheſiſche Hermapbrodit 
. In der Münchner Zeitung wird berichtet: wurde in der Nabe gefunden. Man iſt Pen 
daß der Hof wahrſcheinlich in Prag eine Zus auf 2 märmorne Kapitaler geſtoßen, die vers 
ſammenkunft mit dem Oeſtreichſchen halten wer- goldet waren. 2 „ 
de, bei Gelegenheit der Krönung der Kaiſerin Die Prinzeſſin von Wales hat am ten d. 
zur Königin von Böhmen. ibren Namenstag zu Defaro begangen. Abends 
— Eingeſeſſene von 10 Hannoͤverſchen Gemei⸗ wurde ein komiſches Türkiſches Ballet bei den 
nen klagen über Vorentbaltung der von der ſelben aufgeführt, in welchem fie die Hauprolle 
Krone Frankreich eingeſandten 54,198 Dbaler mit vieler Grazie zu tanzen geruhte. — 
| Entſchaͤdigungsgelder, und bitten um Berwens Am 7ten iſt der Kronprinz von Baiern nach 
dung bei der Hannoͤverſchen Regierung, die Sitilien übergegangen e 
Sache ſchieds richterlich entſcheiden zu laſſen. Auf Anlaß durch den Tod des Herzogs von 
Sie wollen das Ober⸗Apellationsgericht in Zel, Caccamo am 7. Jannar 1813, entſtaudenen 
le zum Schiedsrichter wablen. Nechtsfrage, wegen der Lehnerbfolge in den 5 
Aus Italien, vom 19. November. Nachlaß deſſelben, bat jetzt der König eniſchie- 
Der Maler Cbatillon (er iſt durch die Zeich din, daß das Lehnweſen in Sicilien nicht vor 
nungen zu Burian Bonaparte's Charlemagne dem 2 Juni 1813 fein Ende erreicht habe: 
bekannt), welcher am 7ten d. aus dem Pands Der Pole Platowskp, der bekguntlich mit 
bauſe Fes letztern, bei Frascati von Räubern nach St. Helena ging, iſt in Genua feſtge⸗ 
S fortgeführt wurde, iſt von denſelben nach zwei nommen worden. Er hatte Briefe für Bona⸗ 


* 


Po 


Tagen gegen ein Loͤſegeld von 890 Roͤmiſchen parte's Verwandte in Itgllen bei ih. - 
Tbalern freigegeben worden. Monfignor Cu- London, vom 25, Nobember.. 
nes leidet am Fieber, welches ihm der Schre, Seit dem zuten befindet ſich der Regent in 
cken eingeſtößt; er iſt übrigens nicht Börner, Brighton und es heißt, er wolle mehrere Mo⸗ 
lich miß bandelt worden. Der berüchtigte Raͤu⸗ nate dort verweilen. 
der Barbone ſtreift fortwährend in den Ge, Am Fteitage und Sonnabend iſt das Kabi 
genden von Velletri und Rom, und wat auch mer verſmmelt geweſen. Die Sitzungen baben 
mehrmals in dem Kloſter der Paſſtonkſten auf jedes Mal mihkere! e e 5 
Monte Cavo, die ihn aus Furcht oder falſcher nach Beendigung en dar id Vicomte 
Menſchlichkeit ungeflört gebn ließen. Er vers Caſflercagh zu dem Herzog von Mork, dem 
langt, um ſich zu ſteſlen, vollkommene Straf, Chef der Armee, begeben, GER. 
lofigfeit; der Kardinal Dekan Mattei, Fürſt Zu St. Thomas find viele für die Jnſurgen 


* 


von Velletti (d. b. der dort die volle Gerſchts ten angewerbene Franzoͤſſſche. Offiziere ange⸗ 

8 barkeſt 1c. übt), unterbandelt mit demfelben. kommen, auch Eu guſche; imgleſchen ein Schiff 
Die Mifftomarien bei Monte Citorio, die mit Waffen u d Munition aps Frankreich. 

Pafſioniſten im Kloſter von O. Giovanni e Pao ver miſchte Nachrichten. 

lo, auf dem Coelius, und die Prieſter, die im Des Königs Mafeſtaͤt baber unterm 13 ten v, 
Oratorio des Padre Caravita während des M. mittelſt Kabinetsordre das Rang verbält⸗ 
Advents und der Faſten offiziiren und predb niß der akademiſchen geber zu den übrie⸗ 

gen, werden fänimtfih als von den Jeſuiten a. Staatsdienern zu beilimmen gerubt, daß 

abhängig betrachtet und folgen ibnen, obſchon die on der Univerfteät angeſtelten ordentlichen 
fie eigentlich mit diefem Orden nichts zu ſchaf⸗ Profeſſoren, wenn ſie nicht bereits mit Er 
ſen bahen. 000,5 Ihnen einen boͤbern Rang einräumenden Titel 
8 Viele Zeitungen erzählen aus Franz. Blättern; verſeben ſind, mit dem Regierungs⸗ und Ober?“ 
| „Se. Oeiligkeit babe erlaubt, daß das Refor⸗ landesgerichtsraihen, die außerordenslichen Pros 5 
matlonsfeſt zu Rom in den Kapellen der pros feſſoren dagegen mik den Aſſeſſoren rangiren 
teſtantiſchen Geſandſchaften begangen werde.“ ſollen, (Auch in Dännemark iſt der Rang der 
Allein es giebt gar keine akatholiſchen Geſandt, akademiſchen Lehrer erböbt morden. 
ſchaftskapellen zu Rom Fur Luthers Verwandte ſind bereit in 29 
Dier Kardinel Ercotant lätzt im Kloſtergar, Beiträgen, 340 Sbaler eingekommen und man 
en det Biterſg Cpiez Serin) große Gra, hofft ehe Stammbauß zu Möra wieden au 
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e, ek ließ ein Boot von feinem Schiffe 


Die Gebruͤder Bran d t. 
Der Schiffs⸗Kapitain Karl Heinrich Brandt, 
33 Jabr alt, aus bübeck gebürtig, ſeit 5 Jah, 
ren Preußiſcher Bürger und in Memel anfaͤßig, 
ging am 30. Oktober 1813 mit dem von ihm 
hefuͤbrten, dem Kaufmann J. A. Becker zu 
Memel gehörenden Schiffe Elfeide, mit einer 
für die Preußiſche Regierung nach Swinemün⸗ 
de beſtimmten Lädung von Reis und Rum, aus 
dem Hafen von Sbeerneß unweit vondon, um 
ter Seegel. Für den Notbfall führte das Schiff 
zwei Kanonen und außer dieſen befanden ſich 
in der Kojüte fünf ſogenannte Donner büchſen 
(Musketons, Muskedonner ) ferner, eine Pi 
ſtole und ein Sabel. Das Schiff war zwar 
unter Engliſcher Convoy ausgeſegelt, aber von 
dem Engliſchen dewoffneten Fabrzeuge, deſſen 
Schutzes anvertraut war, durch einen Sturm 
aus Weſten, ſchen am Avend des erſten Tages 


lein fort. Am 1. Nob. erblickte es, unweft der 
Dogges⸗Bank, um 1 Uber’ Mittags, eine Eng 
liſche Brigantine, welche beinahe alle Seegel eins 
gebuͤßt und die Norbflagge ausgeſteckt batte. 
Um dieſem bedrängten Schiffe Berſtand zu lei⸗ 
ſten, ließ der Kapitamec randt die Seegel in 
den 
einander nabe genug waren, um ſich durch das 
Sprachrohr einander verſtändtich zu machen, 
rief die Mannſchaft des in Noth geraibenen, in 
Engliſcher Sprache, angſtlich berübers „rettet 
uns, das Schiff iſt im Begriff zu ſinken.“ Brandt 
antwortete: kommt auf eurem Boote berüber, 
ich bin bereit euch aufzunebmen. „Wir baben 


And alle zerſchellt.!“ Wirklich war auch nir⸗ 
gends ein Boot zu feben, dagegen ward man 
deutlich gewahr, daß zwei Pumpen in Gang 
waren, um das Schiff von dem eingedrungenen 
Waſſer zu befreien. 
he Brands fäumse nun nicht einen Augenblick; 


getrennt worden und ſetzte nun ſeine Fahrt ale 


Wind richten, und fobald beide Schiffe ſt 


kein Boot, lautete die Antwort, unfere Boote 


ek ließ f N hinunter, 
beſtieg es ſelbſt mit vier Matroſen und fuhr nach 
der Brigantine bin. Er begab ſich an Bord 
der letzteren, von zweien feiner Leute begleitet 
und fand die Mannſchaft in Jodeskampf 
und Verzweiflung. Das Schiff war wirklich 
im übelften Zuſtande; in der Pumpe ſtand 15 
Zoll boch Waſſer und mit dieſem zugleich ergoß 
ſich der Weizen, mit welchem das Schiff bela 
den war, aus den Pumpen. „Wo iſt euer Ka⸗ 
pitäin ?“ fragte er das Schiffsvolk. Er iſt tode, 
wär die Antwort, geſtern ſtürzte er und noch 
einer von feinen Leuten mit dem Seegelbaume 
hinunter in die See. — „Wo iſt der Steuer⸗ 
Mann? Einer von der Maanſchaft⸗ trat als 
ſolcher bervor, ſetzte aber hinzu, daß er wohl 
das Steuer zu lenken wiſſe, aber auf die Schif⸗ 
fahrtskunde und auf den Kurs ſich nicht ver 
ſtebe. Brandt ließ ſich nun die Schiffspa⸗ 
piere vorlegen, und erſah aus dieſen, das Schiff 
ſey wirklich, wofür es ſich ausgegeben, ein cn 
liſches, heiße Favorite und komme von Könige 
berg, mit Weizen beladen, der Name des Ras 
pitaius ſey Daniel Fell geweſen. Wahrend 
nun Brandt. erwägt, wie bier am zweckmaͤßig⸗ 
ſten zu verfahren ſey, wirft ſich ihm die Mann⸗ 
ſchaft zu Füßen und fleht ibn an, er moͤge ſie 
nicht verlaffen, fie dem augenſcheinlichen Ver⸗ 
ſinken nicht Preis geben, ſondern fie auf fein, 
Schiff nehmen. Brandt gewährte dieſe Bitte 


auf der Stelle, Die Mannſchaft beſtand aus 


ſieben Perſonen und einen kleinen Knaben von 
etwa 12 Jahren. Dieſen Knaben und noch 3 
Mann hieß Brandt in ſein Boot ſteigen und 
führte fie nach feinem Schiffe, ſodann ſchickte 
er dad Boot nochmals nach der Brigantihe 
ließ die übrigen 5 Mann mit ihren Kleidungs⸗ 
üͤcken hinüber bolen. Kaum befanden ſich die 
Seretteten am Bord der Elfride, als der fremde 
Steuermann gegen den Kapit. Brandt zußerte⸗ 
des befinde ſich noch ein bedeutender Vorrarß 
guter Lebensmittel auf der nun verlaſſenen Bri⸗ 
gantine, es ſey doch Schade, dieſen mit dem 


Schiffe zu Grunde gehen zu laſſen, zumal da er der 


jetzt To ſehr vermebrten Mannſchaft der Elfri⸗ 
de auf der Reiſe ungemein zu ſtatten kommen 
koͤnne.“ Das war einleuchtend. Brandt ver ⸗ 
ſetzte daher: „Nun gut, fo Holte ihr ſelbſt ibn 
beruͤber.“ Der das Woyr fübrende Steuer⸗ 
mann ſtellte aber dagegen vor, feine Gefaͤhrten 


wären durch die lange Anstrengung aller ibrer 


Kräfte, und durch die ausgeſtandene Dodesaugſt 


eund 


fo erfchöpft, daß ſie die biezu erforderliche Ar⸗ 
beit nicht unternehmen konnten. Brandts ei⸗ 
gene Leute erboten ſich alſo dazu, und 4. Mar 
troſen nebſt dem Koch ruderten 
te nach der Brigantine hin. 
ßen, rief ihnen Brandt zu, ‚fie moͤchten ja ſo 
ſchleunig als moͤglich zurückkommen, weil er 
hier in offener See nicht lange auf ſie warten 
konne. Die Fremdlinge baten nun dringend, 
daß ihnen der Kapitain etwas zu eſſen geben 
laſfen möchte und fielen, als es ihnen gereicht 
ward, auf dem Vordertheile des Schiffes ſi⸗ 
tzend, mit Heiß hunger tarüber her. Waͤhrend 
fie ſich ſattigen, ſteht Brandt mit ſeinem Bru⸗ 
der und den beiden Schiffsjungen auf dem Hin⸗ 
tertheile des Schiffs und blicken nach dem ab⸗ 
geſchickten Boote, welches unterdeß bei der Bris 
jantine angelangt iſt und mit dem dort noch 
Ploͤtzlich 
Aufrubr auf dem Vordertheile 


hortärhigen Proviant beladen wird. 
erhebt ſich ein 
des Schiffs, 
ſieben Geretteten auf ibn, zuſtuͤrzen, ſie umringen 
ihn, jeder eine Piſtele mie aufgefpannten Hahn 
ihm auf die Bruſt ſetzend, rufen fie alle in wil⸗ 
dem Geſchrei durcheinander: „wir ſind keine 
Englaͤnder, wir ſind Franzoͤſiſche Kaper, euer 
Schiff iſt unſre Priſe, ibr ſepd des Todes, wenn 
ihr euch zu widerſetzeu wagt“? Ehe Brandt 
ſich noch der uͤberkaſchenden Gewaltthaͤtigkeit 
widerſetzen kann, iſt er ſchon mit ſammt feinem 
Bruder, dem Steuermann von den Frevlern 
ergriffen, in die Kajüte hinabgeſtürzt und die 


Sbuͤr wird hinter ihnen zugeworfen Man den 
Fremden, welche ſie 


ke ſich ibre Lage. Von f 
Eben dom Tode gerettet batten, auf das ſchaͤnd⸗ 
ſichſte betrogen, ohne Huͤlfe von ihren eigenen 
Peuten, die argliſtigerweiſe von dem Schiffe 
entfernt worden waren, und auf dem grenzen 
loſen Meere auch von aller andern Hülle abs 
geſchnitten, in der Gewalt von Boͤſewichtern, 
die zuvor webrlos zu ſeyn geſchienen hatten, 
mun aber mit Piſtelen bewaffnet waren — was 
jetzt zu bun? — Ergaben ſie ſich rubig in ibr 
Schickſal, ſo war freilich das Eigentbum des 
Schiffs verloren, und ſie wurden in irgend ei⸗ 
nem Franzoͤſiſchen Hafen als Gefangene einge⸗ 
ſperrt, aſſein für ihr Leben batten ſie wenig⸗ 
ſtens nichts zu beſorgen. Konnten ſie dogegen, 
in einem von. der Verzweiflung angefachten 
Kampfe, über die ſieben Boͤſewichter (die ſie 


y 


jet über ihren „Köpfen: auf dem Verdeck des 


in Brandts Boo⸗ 
Indem ſie abſtie- 


Brandi wendet ſich, er ſieht die 


ſtole und ein 
zur Schau lagen, 
merkt worden waren. Was geſchehen ſollte 
mußte aber ſchnell geſcheben! Der Kapitain 
Brandt dem der Gedanke zum Widerſtand zu⸗ 


erſt durch die Seele fuhr, äußerte ihn gegen 


ſeinen Bruder, den Steuermann, der auch gleich 
dazu bereit war und in dem naͤmlichen Augen⸗ 
blick ward Hand ans Werk gelegt. Waͤhrend 
der Steuenmann, um jeder Ueberraſchuug vors 
zubeugen, an der Thuͤr der Kajüte auflauernd 
borchte, letzte ſich ſein Bruder, der Kapitain, 
auf das Bett, und ladete in dieſer Stellung 
die Gewehre mit deppelten Portionen von Ku⸗ 
geln. Dreimal kamen die Raͤuber zu dreien 
und zu vieren, in die Kajuͤte, um ſich bald 


nach dieſem bald nach jenem zu erkundigen, z 


B. worin die ne rl beſtebe; da 
aber der wachtſtebende Steuermann, ſo oft e 
de die desc baker börke. feinem Wed 


der züͤrief, 
und ſo blieben ſie den nichts ahnenden Raͤu⸗ 
bern gluͤcklich verborgen. e 


„der Beſchtuß folgt.) 75111 


An gerdinand eine Charade. 
It ſie getreu, gebildel, ſchön und bieber „ 
Die dir mein Erſtes nennt, o ſage wahr. 


Fuͤhrſt ſolche du dereinſt zum Traugltar 1 
Wie du beglüͤckter einer unſrer Bruͤder? — 
Dem Geitzigen jedoch „ wird dieſe Luſt, 


Die Amor dir gewährte nie verliehen; ER 

Die Sorge um das Zweite muß die Brut 
Ihm ſchrecklich foltern und mit Angſt durchgläben, 
Und wer beim Erſten nicht das Ganze; 5 
Das er zu finden waͤhnte, flieht, 5 
Steht da getaucht beim Hochzeitglanze, 1 4 65 
Weil ſchnoͤdes Gold ſein. Herz nut an ſich zieht 


an ee 


12 
! 73 | 


perſteckte diefer die Gewehre im Beite 


— 


* 


